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so$

SBir fönnen enbtidj nidjt umhin, anjufütjren, bafj
bte Änorr'fcbe SRelation, wenn fie gleidj bie SBra»

»our ber Sanbwebr roeber »erfennen, nodj gar be»

jweifetn will, glaubt, bennodj auf bie SRüroirfung
biefer Sruppen unb bie baburdj etroa erjielten ©r=

folge nur einen aufjerorbentlidj geringen SBerth
legen jn bürfen. Sem fei roie iljm wolle, roir
fühlen unä nicht Berufen, bteä anfjerorbentUd) im»
günfiige unb harte Urtheil näher ju unterfudjen,
wenn aber ferner bebauptet wirb, bafj bie 8anb=
wehrbataittone nur mit 15 »Batronen per SRann
»erfeben waren unb bieä gaftum wahr ift, fb fragen
roir unä erftattnt, wie bie preufjifcbe SRilitäroer»
wattttng fidj einer fo grofjen Sladjläfjigfeit in ber
Sluärüftuug ibrer Sruppen tonnte ju ©djulben
fommen laffen unb bebauern »on §erjen bie armen
©olbaten, weldje mit fo nngenügenben SRitteln ein

5ftünbigeä geuergefedjt unterhalten mufjten.
(gortfeftung folgt.)

Öude sur Fa tactique de la Cavalerie. Par A.
de Formanoir, capitaine d'Etat-Major. Avec
21 gravures. Bruxelles. C. Muquardt,
Editeur, 1872. Prix 3 Frs. 50.

SDie »orlfegenben ©tubfen, mit großem gleiß be=

arbeitet, finb mit einer grofjen Sfmalj! üon ©taten ani
ben SBerfen gebfegener SRltitärfcbriftftetter unb »feien

SluSfprücben berühmter generale belegt. Ser $err
SBerfaffer ifl augenfcbeintlcb mit ber beutfchen SRilb»

tärtlteratur ebenfo »ertraut alt mit ber franjöfifchen.
Sie bi«her gültigen Slnfichten über Äaoallerie, ihre
SBewaffnung, SBerwenbung unb Saftif finb mit ®rünb»
lichfeit unb nach ben anerfannt beften ©runbfäfcen be*

tjanbelt. Slucb bfe neuen Elemente, ble geeignet flnb,
auf bie SReiterei großen (Slnffufj gu nehmen, werben

In ben Ärei« ber »Betrachtungen gejogen. Seber

SReiter-Offijier wirb ble Slbhanblung mit Sntereffe
unb mit Stutjen lefen. Sttterbfng« finb Wir ber Sin*

ficht, bafj bie Äraft bti Schnellfeuer« ber Snfanterie
bejüglicb feiner SRüdwirfung auf bte SReiterei nicht

In »ollem Umfang gewürblgt worben fei unb ber

$err SBerfaffer nod) ju ängfilfcb an ben bisher gül=

tlgen SReitertrabitionen hänge. — (St ift »u bebauern,

baf) bemfelben bie intereffante unb grünblldje Slrbeft

©attl'« „über bie Saftif ber näcbften Sufunft" un«
befannt war. ©enauere« ©tubium be« großen ame»

rifanifcben @ecefflon«frlege$ bürfte and) manchen

»erttjöotlen Stn&alt«punft gegeben haben. Sem 3«s
halt nad) finben wir In ber ©chrift, nach einigen all*
gemeinen »Betrachtungen über Äaoallerie, ber SRellje

nach ihre SBewaffnung unb Formationen, ba« ©efedjt,
bie SwifionSfaoaHerfe, ble »Berwenbung unb SBe»:

fttmmung größerer SRelterforp«, bat ®cfect)t gegen

Snfantcrle, bie jerfireute gecbtart in Schwärmen unb

bat gußgefedjt ber SReiterei befprochen. Stn biefe

»erfebiebenen Äapttel fnüpft ber #r. SBerfaffer feine

©chlußbetraebtungen.
©inlge In ber ©chrlft angeführte SluSfprücbe »on

grlehrtcb II., ©eiblifc, Stapoteon I. u. SL fdjelnen

tjeut ju Sage mehr einen gefcblchtlfchen al« praf=
tifchen SBerth ju haben. Slucb @lnlge«, wat in
bem 93ud> ali gebier bejeidjnet wirb, bürfte bei ge«

naueret SetracDtung fid) eher al« eine natürliche golge
neuer »Berbättniffe barfteOen. @o wirb j. 23. auf
©eite 70 getabelt, baß bfe Äaoatterle ber granjofen
unb Seutfcben bei Ihren »Angriffen in ber ©eblaebt

oon SRewnoiae fchon auf 1200 unb 1500 SReter in
fchnetle ©angart übergegangen fef. $ier brängt fich

unroiUtürlld) ble grage auf: „©efehab biefe« nicht

au« bem ©runbe, well fle fchon auf biefe großen

©ntfernungen bebeutenbe SBerluße erlitt unb well fle

bei SBerblelben tn mäßigerem Sempo »ielleicbt »er=

nfebtet worben Ware, beoor fte ba« 3iel erreicht Ijätte ?"(
(Sine SReiterei, bie man beut ju Sage größere 3"*

fanterie»2lbtbeilungen attaquiren läßt, ble nicht be*

reit« moraltfd) unb pbpfifcb gebrochen ftnb unb fich

im Sitftanb ber Stuflöfung beflnben, Ifi (befonber«

günfttge SBetbaltniffe abgerechnet, bie febr feiten ftnb)
mehr ober weniger geopfert.

SlHerblng« wirb ber Slngrlff ber SReiteref bureb bie

beinahe auSfeblteßltdie Slnwenbung ber jerftreuten
gecbtart ber Snfanterie erleichtert, bagegen fann ba«

©cbneUfeuer furchtbare »Berlufte »ernrfadjen. ©tnb
nocb größere gefcbloffene Untetfiüfcungen bei ber

$anb, fo »erminbern fid) bie Gbancen be« Srfolge«.
Sie SReiterangriffe bei SBortb unb ©eban hatten
einen traurigen SluSgang. — 3" ber ©eblaebt »on

SRejontiide, wo ba« ©cbicffetl be« Sage« »on SRinuten

abhing mochte e« gerechtfertigt fein, beutfeberfeit«

einen Sbeil ber SReiterei ju opfern, um ber hart be»

brängten 3nfanterfe, bte in ©efabr war, »on ber

feinblicben Uebermacbt etbrüdt ju werben, Suft ju
wachen. (S« ftanb mehr al« bie (Sriftenj ber Äaoal*
lerte auf bem ©piel, beßbalb bürfte man auch «lebt

jögern, bfefe einjufefeen. Sa« Prestige, welche« bie

SReiterei bisher hatte, mochte ihr bamal« ble Sofung

ihrer Slufgabe noch erleichtern. Ser Qwtct »urbe
erreicht, wenn auch mit fchweren Opfern.

Sie Slbftcbt, welcbe ben SRefterangriffen In ben

Schlachten »on SBadjau unb SRejonottle (ble neben

einanber al« SBeifpielc aufgeführt werben) au ©runbe

lag, war eine fehr »erfchfebene. 3" erfterer banbelte

e« ftch barum, ble (Sntfcbeibung berbeijufübren;; ber Stn=

griff »ar bet ber bamaligen SBewaffnung ber 3nfan*
terie unb Slrtiaerfe erleichtert. Sa« geuer »urbe

erft bei furjer Siftanj mörbertfä). @« wäre batjer

gewiß »ortbeilbafter für bfe franjöfifcbe Äaoatterle

gewefen, wenn fle ble Äräfte ihrer SBferbe mehr ge«

fchont hätte. Sem Umftanb, baß SRurat fetne SRel*

terei ju ftüb In ©alopp fibergehen Heß, wirb ba«

SRißllngen Jener großen Slttaque jugefdjrleben. —
SBei SRejonotlte banbelte e« jlä) um Seitgewinn. @«

banbelte fid) um SRinuten, bie SlngriffSbewegung ber

granjofen mußte jum ©teben gebracht Werben. Stefer

Swed würbe erreicht. <§« ift eine grage, ob biefe-«

bei einem anbern SBorgang auch ber gaH gewefen

wäre. Sfe SBaffen oon 1813 unb 1870 flnb eben

niä)t mehr biefelben. Sffia« bei erftern angemeffen

war, Ift bei lefrtern oft unflattbaft unb fehlerhaft.

Sie SBetfchfebenbeit ber SBerbältniffe macht e« frag«

lieh, ob ba«, wa« bet SHSacpau ein gehler gewefen,

e« auch bef SRejoneWe gewefen fef.

Sluf ©eite 104 finben wir efnen Slu«fpruef) be«

©eneral« @bel«beim angeführt, wo bargetban wirb.

WS

Wir können endlich nicht umhin, anzuführen, daß
die Knorr'sche Relation, wenn sie gleich die Bravour

der Landwehr weder verkennen, noch gar
bezweifeln will, glaubt, dennoch auf die Mitwirkung
dieser Truppen und die dadurch etwa erzielten
Erfolge nur einen außerordentlich geringen Werth
legen zu dürfen. Dem sei wie ihm wolle, mir
fühlen uns nicht berufen, dies außerordentlich
ungünstige und harte Urtheil näher zu untersuchen,
wenn aber ferner behauptet wird, daß die
Landwehrbataillone nur mit 15 Patronen per Mann
versehen waren und dies Faktum wahr ist, so fragen
wir uns erstaunt, wie die preußische Militärverwaltung

sich einer so großen Nachläßigkeit in der
Ausrüstung ihrer Truppen konnte zu Schulden
kommen lassen und bedauern von Herzen die armen
Soldaten, welche mit so ungenügenden Mitteln ein

Sstündiges Feuergefecht unterhalten mußten.
(Fortsetzung folgt.)

tÄiule 8UI' ks isotique cle ls Oavslerie. ?»r
cle?orm«,noir, «spitsirie ck'Mat-Najor. ^veo
21 gravures. Lruxellss. O. Uuczusrclt, öcli-
teur, 187Z. ?rix 3 ?rs. 30.

Die vorliegenden Studien, mit großem Fleiß
bearbeitet, stnd mit einer großen Anzahl von Citaten aus
den Werken gediegener Militärschriftsteller und vielen

Aussprüchen berühmter Generale belegt. Der Herr
Verfasser ist augenscheinlich mit der deutschen

Militärliteratur ebenso vertraut als mit der französtschen.

Die bisher gültigen Ansichten über Kavallerie, ihre
Bewaffnung, Verwendung und Taktik sind mit Gründlichkeit

und nach den anerkannt besten Grundsätzen
behandelt. Auch die neuen Elemente, die geeignet sind,

auf die Reiterei großen Einfluß zu nehmen, werden

in den Kreis der Betrachtungen gezogen. Jeder
Reiter-Offizier wird die Abhandlung mit Interesse
und mit Nutzen lesen. Allerdings sind wir der

Ansicht, daß die Kraft des Schnellfeuers der Infanterie
bezüglich seiner Rückwirkung auf die Reiterei nicht

in vollem Umfang gewürdigt worden sei und der

Herr Verfasser noch zu ängstlich an den bisher
gültigen Reitertraditionen hänge. — Es ist zu bedauern,

daß demselben die interessante und gründliche Arbeit
Gattt's „über die Taktik der nächsten Zukunft«
unbekannt war. Genaueres Studium des großen
amerikanischen Secessionskrieges dürfte auch manchen

werthvollen Anhaltspunkt gegeben haben. Dem
Inhalt nach finden wir in der Schrift, nach einigen
allgemeinen Betrachtungen über Kavallerie, der Reihe

nach ihre Bewaffnung und Formationen, das Gefecht,

die DivistonSkavallerie, die Verwendung und

Bestimmung größerer Reiterkorps, das Gefecht gegen

Infanterie, die zerstreute Fechtart in Schwärmen und
das Fußgefecht der Reiterei besprochen. An diese

verschiedenen Kapitel knüpft der Hr. Verfasser seine

Schlußbetrachtungen.
Einige in der Schrift angeführte Aussprüche von

Friedrich II., Seidlitz, Napoleon I. u. A. scheinen

heut zu Tage mehr eitlen geschichtlichen als
praktische» Werth zu haben. Auch Einiges, was in
dem Buch als Fehler bezeichnet wird, dürste bet ge¬

nauerer Betrachtung sich eher als eine natürliche Folge

neuer Verhältnisse darstellen. So wird z. B. auf
Seite 70 getadelt, daß die Kavallerie der Franzosen

und Deutschen bet ihren Angriffen in der Schlacht

von Rezonville schon auf 1200 und 1500 Meter tn

schnelle Gangart übergegangen sei. Hier drängt stch

unwillkürlich die Frage auf: „Geschah dieses nickt

auS dem Grunde, weil sie schon auf diese großen

Entfernungen bedeutende Verluste erlitt und weil ge

bet Verbleiben in mäßigerem Tcmpo vielleicht
vernichtet worden wäre, bevor sie das Ziel erreicht hätte

Eine Reiterei, die man heut zu Tage größere

Infanterie-Abtheilungen attaquiren läßt, dte nicht
bereits moralisch und physisch gebrocken sind und sich

im Zustand der Auflösung befinden, tst (besonders

günstige Verhältnisse abgerechnet, die sehr selten sind)

mehr oder weniger geopfert.

Allerdings wird der Angriff der Reiterei durch die

beinahe ausschließliche Anwendung der zerstreuten

Fechtart der Infanterie erleichtert, dagegen kann daS

Schnellfeuer furchtbare Verluste verursachen. Stnd
noch größere geschlossene Unterstützungen bei der

Hand, so vermindern stck die Chancen des Erfolges.
Die Reiterangriffe bei Wörth und Sedan hatten
einen traurigen Ausgang. — In der Schlacht von

Rezonville, wo das Schicksal des Tages von Minuten
abhing, mochte es gerechtfertigt setn, deutscherseits

einen Theil der Reiterei zu opfern, um der hart
bedrängten Infanterie, die in Gefahr war, vvn der

feindlichen Uebermacht erdrückt zu werden, Luft zu

wachen. Es stand mehr als die Existenz der Kavallerie

auf dem Spiel, deßhalb durfte man auch ntcht

zögern, dicse einzusetzen. Das?restÌAS, welches die

Retterei bisher hatte, mochte thr damals dte Lösung

threr Aufgabe noch erleichtern. Der Zweck wurde

erreicht, wenn auch mit schweren Opfern.

Die Absicht, welche den Reiterangriffen tn den

Schlachten von Wachau und Rezonville (die neben

einander als Beispiele aufgeführt werden) zu Grunde

lag, war eine sehr verschiedene. Jn ersterer handelte

es sich darum, die Entscheidung herbeizuführen; der

Angriff war bet der damaligen Bewaffnung der Infanterie

und Artillerie erleichtert. Das Feuer wurde

erst bei kurzer Distanz mörderisch. ES wäre daher

gewiß vortheilhafter für die französifche Kavallerie

gewesen, wenn sie die Kräfte ihrer Pferde mehr
geschont hätte. Dem Umstand, daß Murat seine Reiteret

zu früh in Galopp übergehen ließ, wird daS

Mißlingen jener großen Attaque zugeschrieben. —
Bei Rezonville handelte eS sich um Zeitgewinn. Es

handelte sich um Minuten, dte Angriffsbewegung der

Franzofen mußte zum Stehen gebracht wcrden. Dieser

Zweck wurde erreicht. Es ist eine Frage, ob dies«

bei einem andern Borgang auch der Fall gewesen

wäre. Die Waffen von 18 l3 und 1870 sind eben

nicht mehr diesetben. WaS bei erstern angemessen

war, ist bet letztern oft unstatthaft und fehlerhaft.

Die Verschiedenheit der Verhältnisse macht eö fraglich,

ob das, was bet Wachau ein Fehler gewesen,

eS auch bet Rezonville gewesen sei.

Auf Seite 104 finden wtr etnen Ausspruch deS

Generals EdelSheim angeführt, wo dargethan wird.
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Wie mnn ber SReiterei Sflbfiocrtraucn elnflB&en unb
fte an bat föanbgcmengc gewohnen folle. — Ser
SBorgang möcbte Wohl rldjlig fefn, ob er aber ftet«

anwenbbar, ift eine anbere grage. - Sn fcem gde*
*ug in »Böhmen t)atte ber ©eneral, fo »iel befannt,
feine ©elegenheit, feine Sfc.ovtc in Sinwenbung ju
bringen. SJfelleicbt brängte flcb ihm erft n^cb fcem»

felben fcie Ueberjeugung, fcaß biifcr SBorgang »or*
tbeilhfift fef, auf — er hatte »icüeleht ©elegenheit,
benfelben »cn Seite beS ©egner« beobachtet ju feben.

@. 118. SBenn bie SBreußen 1866 ihre Äaoallerie
bei bem ©fiitnarfcb in »Böhmen nicht weit »orau«
fenfcctcn, fo batte tiefe« feinen ©runb in ber 23e=

fcbafft-Mtjett be« ÄriegStheat.r«. Böhmen wirb fcttrcb

efne ©i-bfrgSharrfere ttmfcaloffen. ©S wäre mißlich
gcwef.ii, SReiterei in bie langen ©ebirgSbcftleen »orau«

ju feuben. ©päter, fc. b. nad) bem Seboudsiren in
bfe ©bene, war bie Slrmee bc« Äronprinjen fn be*

ftänbfger SBerübrung unb gühlung mit bem geinb.
SReiterei »orau« ju fenfcen war beßbalb auch nicht
möglieb. Siefe« binbert aber nicht, baß e« in ein*
jelnen gällen möglich gewefen wäre, preußifdier Seit«
au« fcer SReiterei gtößern »Bortheil ju jieben. Siefe«
bürfte am meiften bei fcer Slrmee fcr« Sßrinjen grieb*
rieb Äarl nach bem ©efeebt bei Sflündtengräft ber

gafl gewefen fetn.

®. 124. @egen fca« ©nbe ber ©eblaebt »on ©eban
barf man bfe preußifebe-Snfanterie, welcbe alle Sin*

griffe ber franjöfifcben SReiterei juiücfwie«, nicht al«
eine (ntafte 3"fanterie annehmen, obgleich biefe« für
bie aufgeftettte »Behauptung paffen mag. Sie preu*
ßifebe 3nfantcrie war üon bem Äampfc ptpfifcb er*
feböpft, wenn auch niebt moralifdi erfebütfert. ©ie
war fn efner SBerfaffung, fcie fn früherer Seit bem

Singriff Sbancen be« ©rfolge« geboten hätte, ©crabe
ber Umftanb, baß bie mft fcltener Äübnbeft unb
Sobe«oeracbtung »on ber franjöfifchen SRnteref un*
ternommenen Slngriffe überall mit furchtbaren SBer*

lüften abgewtefen würben, Ittfert einen 33ewei«, baß
e« einer bieclplinirten, mit ©cbncflft'uerwaffen be*

waffneten Snfanterie, fo lange biefe SRunftion hat
nnb nicht ganj erfctütlert ift, immer möglieb fetn

Wirb, jebem SRetterangrtffe fiegreieb ju wtberftehen.

Sie »erfebiebenen gormen, fn Welchen eine SReiterei

ein ©arre' angreifen foll, baben heut ju Sage nur
noch gefebtebtücben Sffiettb. ©« ift biefecs eine grage,
bfe »or breißfg 3abrett behanbelt werben tonnte, boeb

jeftt »oHfiänbig überflüjfig ift. SRag bie SReiterei

in Äolonne ofcer in Sinie, mag fie efne gace ober
eine ©de be« ©an<5« angreifen, fca« SRefultat wirb
ftet«, wenn ihr tüchtige Sruppen entgegen fteben,
ba« nämliche fein.

Sil« hefte Slrt be« Slngriffe« auf eine SBatterie er*
febefnt bie, welche am meiften »Bortheil »erfpriebt.

3n bem ©efeebt bei Sobitfcfcau (welche« al« 33ei»

fpiel angeführt wirb) wutbe ber Stngrtff auf bie

öfirciebifebe Slrttllerfe jeboch wefentlicb burd» ben Um*
ftanb erleichtert, baß bie Defireicher bfe preußifeben

Äürafftere, ihrer Weißen SRüntel wegen, für eigene

Sruppen hielten. SU« fie ben 3rrtt)um bemerften,
war e« fchon ju fpät.

SBenn wir gleich ber Slnftcbt ftnb, baß bfe neueften

SBcränberungen fn ber »Bewaffnung ber ^)ecre größere

SRüdwfrfttng auf bfe SBerwenbung unb Saftif fcer

SReiterei haben werten, ftimmen wfr fcoeb mit bem SBer*

faffer ter ©tubien überein, bnß ber SReiterei auch in
Sufunft eine wirt.ttge SRotte fm Ätiege zufallen werbe,

©ewtß, fcie SBrteutung bfefer Sßnffe hat fieb nicht
»fiäntert. Sie SReiterei bat ble rafebere SBewegung

»or fcer Snfanterie »orau«, fte legt tn furjer Seit be*
fccutenbe ©tretfen jurüd. Siefe« fiebert ihren SBertb
im ©rbietc taftifeber unb ftrategifeber Äombinationen.
Sie SReiterei wirb fn S"funft mehr a!« berittene

Snfantcrle, benn alt SReiterei fn früherem ©inne
betradtet werben muffen j ju Sßferb fieb bewegen, ju
guß fcen SR.pethfarabtncr in fcer $anb fechten, barfn
gipfelt, wie wir febon »erfebfebene SRale ju beweffen

»erfuebt haben, bat ©eheimniß ber fünftigen gecbtart
ber SReiteref. SBie bisher, wirb man auch in 3"s
fünft bei Äricgen in offenen Sänbern nicht wohl ju
»iel SReiterei haben fönnen. Sm Sicherheit«* unb
ÄunbfcbaftSbienfi, bef ben Unternehmungen be« fleinen
Äriege«, ju Tafeben ©rpebitlonen, großen ©treifjügen
in bie glanfe ober ben SRüden fce« geinbe« wirb bte

SReiterei fcie nüftlicbfien Sfenfte leiften fönnen. Slnf
bem ©cblachtfelbe wirb e« Slufgabe ber SReiteref fein,
ftcb in bie feinblfcbe Scbladtfltnie cinjubobren, ober
bureb In großem SRaffen rafch ausgeführte Ueber*

flügelungen ober Umgehungen gegen bie glanfe ober

ben SRüden be« geinbeS ju Wirten unb fo bie ©nt=
febeibung h<rbeijuführen. Sffiie bisher wirb bteSRetterel

nad) erfoebtenem ©ieg bie SBerfolgung be« geinbe«

übernehmen unb im galle einer Siieberlage oft mit
ber Sedung be« SRüdjuge« beauftragt werben muffen.

Sffiir ftnb »felfacb anberer Slnficbt über fünftige SBer*

wenfcung unb Saftif ber SReiteref, al« ber #err SBer*

faffer »erliegenber Schrift. Ser Umftanb, baf} bf«

jeftt »oüfommen genfigenbe praftifche (Srfabrungen
fehlen, mag hieran ©cbulb fein, ©egenwärtfg fönnen

febr »erfebtebene Slnftchten gleichberechtigt neben ein*

anber flehen, ©rft längere unb reichere ©rfahrungen
werben Siebt über ben Sffiertb ber »erfebiebenen Sin*

nahmen geben, ©inftmeilen wirb ein benfenber Df*
fijier nach ben neuen ©lementen, bie in »ffitiffamfeft

treten, feine Äombinationen macben; bod) bie ©runb*
fäfte über bie Safttf ber SReiterei unter bem ©inffuß
ber neuen SBerbältnlffe laffen ftcb nocb nidjt enbgül*

tfg fefiftetten. S5uf jeben gall liefern bie »orliegen*
ben ©tubien einen intereffanten SSeitrag jur Söfung
einer wfdjtfgen grage. Sffitr fteben beßbalb nfebt an,
bie ©chrift al« fehr lehrreich ju bejticbnen unb fie
ben Ferren Äaoallerie »Dffilieren beften« anjuem*
pfehlen. E.

©ibgenoffenfäiaft.
las fdjweijerifdje Älilitärtrepartement an bie Jiitli-

tärbetjärben ber Artillerie (iellenben fiantone.

(»Born 18. September 1872.)
ffiurdj S3efct)tu§ tc« S3unbe«ratl)eä »cm 28. 9co»ember 1864

ftnb bfe äkrgütungen fefrgeftellt »orten, roeldje für ba« »on ber

(Sfbgenoffenfdjaft ben Äantonen für bie gewöfintidjen ^rieben«»

Übungen gelieferte -Material ber gejogenen 4»fünber »Borberlaber«

batterien ju leiften roaren (jlelje Äreläfdjrelben be« eibgen. 931111*

rärbepartement« »om 18. ©ejember 1864).
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wie man ber Rcitcrci S'lbstvcrtrancn cinflvl'ci! nnd
sie an bas Handgcmcngc gcwôhncn fille. — Der
Aorgana möchte wohl rich!,g fil», ob er aber stcts

anwendbar, ist eine andere Frage. Jn dem Fcldzug

i» Böhme» hatie der Gcncral, so vicl bekannt,
keine Gelegenheit, seine Tb oric in Anwendung zu

bringcn. Vicllcickt crìnigtc sich ibm crst nach dcm-
selbcn die Ueberzeugung, daß dicscr Vorgang vor-
tbeilh«ft sei, auf — er batic viclleicht Gclcgcnbcit,
densclbc» von Scitc de? Gegners brvbncktct zu sehen.

S. 113. Wen» die Prcnßcn 186« ihrc Kavallcric
bei dcm Einmarsch in Böbmcn nicht weit voraus
scndctcn, so batte dicscs seine» Grund in der Bc-
schaff,-,hcit dcs Kricgslhcattrs. Bohmc» wird durch
cine Gebirgsbarricre »mfi.losscn. Es wäre mißlich
gcwcs„, Reitcrci in dic langcn Gcdirgsdcfilêen voraus
zu se,!den. Später, d. h. nach dcm Dcl'ouchircn in
die Ebcnc, war die Armcc dcs Kronprinzen in be-

ständigcr Berührung und Fühlung mit dcm Feind.
Rcitcrci voraus zu finden war deßhalb auch nicht
möglich. Dicscs hindcri aber nicht, daß es in
einzelnen Fällcn mögltck gewcsen wärc, preußischer Seits
aus der Reiterei größcrn Vorthcil zu zichcn. Dicses
dürste am meisten bei dcr Armcc dcs Prinzcn Fricdrich

Karl nach dem Gefecht bei Münchengrätz der

Fall gewcscn scin.

S. 124. Gegen das Ende der Scklacht von Sedan
darf man die preußische Infanterie, welche alle
Angriffe dcr französischen Reiterei zurückwies, nicht als
eine intakte Infanterie annehmen, obgleich dieses für
die aufgestcllte Behauptung passen mag. Die preußische

Jnfantcrie war von dem Kampfe physisch

erschöpft, wenn auch nicht moralisch crschüttert. Sic
war in einer Verfassung, die in frühcrcr Zcit dcm

Angriff Cbancen des Erfolges geboten bättr. Gcrade
der Umstand, daß die mit seltener Kühnheit und

Todesverachtung von der französischen Reiterei
unternommenen Angriffe überall mit furchtbaren
Verlusten abgcwiescn wurdcn, liefert einen Beweis, daß
es einer disciplinirten, mit Schncllfcuerwaffen
bewaffneten Jnfantcrie, so lange dicsc Munition hat
und nicht ganz erschüttert ist, immcr möglich sein

wird, jedcm Reitcrangrtffe sicgrcich zu widerstchcn.

Die verschiedenen Formen, in welchen cine Reiterei
ein Carrö angreifen soll, haben heut zu Tage nur
noch geschichtlichen Werth. Es ist dicses eine Fragc,
die vor dreißig Jahren bcbandelt werden konnte, doch

jetzt vollständig überflüssig ist. Mag die Reitcrci
in Kolonne odcr in Linie, mag ste eine Face oder
eine Ecke des Carre's angreifen, das Resultat wird
stets, wenn ihr tüchtige Truppen entgegen stehen,

das nämliche sein.

Als beste Art des Angriffes auf eine Batterie
erscheint die, welche am meisten Vortheil verspricht.

Jn dem Gefecht bei Tobitschau (welches als Beispicl

angeführt wird) wurde der Angriff auf die

östreichische Artillerie jedoch wesentlich durch den

Umstand erleichtert, daß die Oestreichcr die preußischen

Kürassiere, ihrer weißen Mäntel wegen, für eigene

Truppcn hielten. Als ste den Irrthum bemerkten,

war es schon zu spät.
Wenn wir gleich dcr Ansicht sind, daß die neuesten

Veränderungen in dcr Bewaffnung der Hccre größere

Rückwirkung auf die Verwendung und Taktik der

Riittrci haben werden, stimmcn wtr doch mit dcm
Vcrfasscr dcr Slncicn übcrcin, daß dcr Reiterei auch in
Zukunft eine wichtige Rolle im Kricgc zufallcn wcrde.
Gcwiß, dic Bccculurig dicscr Waffe hat sich nicht
verändert. Die Rcitcrci hat die raschere Bewegung
vor der Jnfantcrie voraus, sie legt in kurzer Zeit be-
dcutcnde Strecken zurück. Dicscs sicbcrt ihren Werth
im Gcbietc taktifchcr und stratcgischcr Kombinationen.
Die Reiterei wird in Zukunft mcbr als berittene

Infanterie, denn als Reiterei in früherem Sinne
bctracktct werdcn müssen; zu Pferd sich bewegen, zu
Fuß dcn R peli, karabincr in der Hand fechten, darin
gipfelt, wie wir schon verschiedene Male zu beweisen

versucht haben, das Gcheimniß der künftigen Fechtart
dcr Reitcrci. Wie bisher, wird man auch in
Zukunft bei Kricgcn in offenen Ländern nickt wohl zu
viel Reiterei haben können. Im Sickerheits- und
Kundschaftsdienst, bei den Unternehmungen des kleinen

Krieges, zu raschen Expeditionen, großen Streifzügen
in die Flanke oder dcn Rücken des FeindeS wird die

Reitcrci die nützlichsten Dienste leisten können. Auf
dcm Schlachtfclde wird es Aufgabe der Reiterei sein,
sich in die feindliche Scklachtltnie einzubohren, oder

durch in größern Massen rasch ausgeführte Uebcr-

flügclungkn oder Umgehungen gegen die Flanke oder

den Rücken des Feindes zu wirken und so die

Entscheidung herbeizuführen. Wie bisher wird die Reiterei
nach erfochtenem Sieg die Verfolgung des Feindes

übernrhmen und im Falle einer Niederlage oft mit
der Deckung des Rückzuges beauftragt werden müssen.

Wir sind viclfach anderer Ansicht über künftige
Verwendung und Taktik der Reiterei, als der Herr
Verfasser vorliegender Sckrift. Der Umstand, daß bis

jctzt vollkommcn gcnügende praktische Erfahrungen
fehlen, mag hicran Schuld sein. Gegenwärtig könncn

sehr vcrscktcdene Ansichten gleichberechtigt neben

einander stchcn. Erst längere und reichere Erfahrungen
werden Licht über den Werth der verschiedenen

Annahmen geben. Einstweilen wird ein denkender

Offizier nach den neucn Elementen, die in Wiiksamkeit

treten, seine Kombinationen machen; doch die Grundsätze

über die Taktik der Reiterei untcr dem Einfluß
der neuen Verhältnisse lassen sich nvch nicht endgültig

feststellen. Auf jeden Fall liefern die vorliegenden

Studien eincn interessanten Beitrag zur Lösung

einer wichtigen Frage. Wtr stehen deßhalb nicht an,
die Sckrift als sehr lehrreich zu bezeichnen und sie

den Herren Kavallerie-Offizieren bestens anzuem-
pfeblcn.

Eidgenossensch aft.
Das schweizerische Militärdepartement an die Mili-

tärdehörden der Artillerie stellenden Kantone.

(Bom 18. Scptcmbcr 1872.)
Durch Beschluß des Bundesrathes »om 28. November 1864

sind die Bergütungen festgestellt worden, welche für daS vvn der

Eidgenossenschaft den Kantonen für die gewöhnlichen Friedensübungen

geltcferte Material der gezogenen Münder Vorderlader»

batterie» zu leisten waren (siehe Krcisfchreiben des eidgen. Mili-
tardexartcmerttS vom 18. Dczcmbcr 1864),


	

